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Konfessionalıtät und Perspektivenübernahme.
Der Beitrag des katholischen Religionsunterrichts
ZUur Allgemeinbildung

1)Das Problem
Der Religionsunterricht Aul Übereinstimmung mıt den Grundsätzen der el1-

gionsgemeinschaften‘‘, WwW1e Cr 1mM Grundgesetz vorgesehen ist und VO Ver-

fassungsgericht, das Grundgesetz interpretierend, bestätigt wurde, ist wieder
einmal in die Diskussion gekommen. Meiıne Absicht ist nicht, alle Argumente
für und wıder einen konfessionellen, interkonfessionellen, ökumenischen,
allgemeın relig1ösen oder religionskundlichen Unterricht abzuwägen.2 Ich
möchte NUur eiıinen elementaren usammenhang zwischen dem konfessionellen,
also kirchlich verantwortetien Unterricht einerseıits und dem Bildungsauftrag,
der der Schule und damıt auch spezle‘ dem Religionsunterricht zukommt,
andererse1ts eutlic: herausarbeıten. Denn

Dıie Kritik konfessionellen Religionsunterricht argumentiert
anderem aus der angeblichen Unverträglichkeit mıt dem

schulischen Bildungsauftrag.
Dieser beziehe siıch auf das allgemeıne Wohl Der konfessionelle Religi10ns-
unterricht das aber nıcht Er verfolge wiıird unterstellt partiıkuläre
Interessen Nur auf diesen Zusammenhang möchte ich miıich einlassen. e1
setfzte ich mich ab VOoON eiıner Posıtion, die eınen Widerspruch zwischen dem

Bildungsauftrag der Schule und dem konfessionellen Unterricht erkennen

glaubt. Das ‚„‚Hamburger Memorandum‘” etwa behauptet: „„Eın kirchlich
konfessionell definıerter, monokonfessionell erteilter Religionsunterricht ist
nıcht länger rechtfertigen weder bildungspolitisch noch pädagogisch.
Das Memorandum fordert, daß auch der Religionsunterricht sıch auf den

Erzıehungs- und Bildungsauftrag der Schule bezieht und unterstellt damıt,
der konfessionelle Religionsunterricht dies nicht tut und nıcht kann Die
Gründe, die In diesem Memorandum und bel Mette” vorgetragen werden,
SInd 1in Kürze

l BVerfGE vgl Friesenhahn, Religionsunterricht und Verfassung, In
sSsener Gespräche ema Staat und Kırche (1971) 77-88; H.-W. inden, WIrF‘
der Religionsunterricht in UÜbereinstimmung mıt den rundsätzen der Religionsgeme1n-
schaiten erteılt. Zur uslegung VON Art 1001 aus katholischer C 1n Lott He.)
Reliıgion WAarum und WO: 1n der Schule? Weinheim 1993, 15-32; Pieroth,
Verfassungsrechtliche Fragen Religionsunterricht, in Ev BrZ (1993) 196-211

Meiıne Posıtion möchte ich nıcht verhehlen. Sıe deckt sıch wesentlichen mıiıt der
Denkschrift der EKD Religionsunterricht: Identität und Verständigung Standort und

Perspektiven des Religionsunterrichts in der Pluralıtät, Gütersloh 1994 Die Denkschrift
trıtt für einen konfessionell kooperativen Religionsunterricht en

Ev | D (1993) 79-34
Ebd.,
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Dem ökumeniıschen Zeıtalter, der pluralıstischen und multı  Iturellen
Gesellschaftssituation entspricht der konfessionelle Religionsunterricht
nıcht mehr:
Der Fremde muß In se1ner authentischen Selbstinterpretation 1im Unterricht

Worte kommen:;:
iıne Identität kann 1Ur In Begegnung mıt dem anderen geWONNCH werden:
also muß eine solche 1Im Religionsunterricht ermöglıcht werden:
Friede zwıischen Kirchen und Religionen ist NUTr UrCc. (1 und
Dialogfähigkeıit gewıinnen; deshalb darf der Religionsunterricht keıine
Bastıon des Konfessionalısmus sSeIN.

Aus diesen Gründen sSe1 das Konfessionalitätsprinzip ‚„nachhaltıg“ rage
tellen Mette empfiehlt In dieser Sıtuation mehrere ktappen einer notwendi-
SCH Entwicklung: VO konfessionell-kooperativen ZU ökumenischen Unter-
richt, ZUT usammenilegun VON christliıchem und islamıschem Religionsun-
terricht und schlıeblic. ZUT ‚„‚Erübrigung jeder Irennung 1m interrel1g1ösen
Unterricht‘‘ ach dem englıschen odell Die Aufarbeıtung der eigenen
Religiosıtät und das Mündigwerden 1Im eigenen Glauben wahrlich auch keine
Aufgabe VON geringem Gewicht werden dagegen A4Uus dem schulıschen
Unterricht entlassen und anderen überlassen. Wem eigentlich?
Ich möchte den usammenhang VOIN Allgemeinbildung und Konfessionalıtät
in Zzwel Thesenreihen verdeutlichen. In der ersten Thesenreıihe entwickle ich
einen Begriff VON Allgemeinbildung, der dem Kern der klassıschen ıldungs-
theorIi1e, der gesellschaftlichen Lage und dem gegenwärtigen pädagogischen
Problemstan« entspricht. In der zweıten Thesenreihe welse ich nach, daß
gerade eine recht verstandene Konfessionalıtät einen erheblıchen Beıtrag ZUT

erwirklichung VON Allgemeinbildung eisten kannn

Allgemeinbildung als Fähigkeıit ZUT Perspektivenübefnahme
Die ese formulhıere ich 1n ehnung Schleiermacher®:

Allgemeinbildung 1St die Herausbildung er Fertigkeiten, die
ZUr Erhaltung des allgemeinen Lebens erforderlich SINd.

Das Programm der Moderne kann mıt dem Begriff ‚„‚Selbstverwirklichung‘
gekennzeichnet werden. In diesem Begriff sınd das Anlıegen der Moderne und
die darın angelegten Mißverständnisse zusammengefaßt.7 Individualistisch
verstanden verfolgt Selbstverwirklıchung eigene Interessen entweder ohne

ette, egegnung mıiıt dem Fremden Herausforderung für den Religionsunterricht,
1n Kat 118 (1993) 815-823; rwıderung dazu Biemer/B Irocholepczy,
Intergenerationelles Lernen und die Konfessionalıtät des Religionsunterrichts, 1n Kat
118 (1993) 251255
6F Schleiermacher, Vorlesungen AUus dem Wiıntersemester 1813/14, ıtiert nach ders. ,
Pädagogische Schriften hrg Weniger und Schulze, B  9 Düsseldorf/München
195 7, 126

Theunissen, Selbstverwirklichung und Allgemeinheıt. Zur Kriıtik des gegenwärtigen
Bewußtseıns, Berlın/New ork 1982,
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Rücksıcht auf dıe Allgemeinheit oder in der lıberalıstischen Meınung, die
indıyiıduellen Interessen sıch mıt den wahren allgemeınen Interessen VON

vornhereın decken würden. So verstanden hat Selbstverwirklichung das „„reale
Allgemeine  «8 des Lebens In einer gemeinsamen Geschichte und aus

dem Bewußtsein verloren. Wenn davon au  CNn werden kann,
Selbstverwirklichung in eitwa dem ‚‚Sichbilden““ entspricht, dann muß aller-
1Ings festgehalten werden, eıne Selbstverwirklıchung, die sıch bloß als
Entfaltung der eigenen Individualıtät versteht, dem vorbeigeht, Wäas in der
klassıschen Bildungstheorıie des Jahrhunderts, eiwa Von Schleiermacher,

dem BegrIiff der Allgemeıinbildung edacht wurde. Denn Bıldung ist als
subjektive Realısıerung eINes realen und konkreten Allgemeınen begreifen.
Das Allgemeıne 1m Begriff der Allgemeinbildung meınt aDel gerade nıcht eın
gehobenes Kenntnisniveau und dıie Beherrschung VonNn Anstandsregeln, SOMN-

dern, WIEe Schleiermacher CS ausdrückt das „allgemeıne en  .. Das „allge-
me1ıne .. sCcCANI1e all das e1n, Was den Menschen in seiner Gemeinschaft
sprach- und handlungsfähig macht Der Mensch verwirklıcht siıch und bıldet
sıch also in der richtigen Weıise NUTr ın der Zugehörigkeıt einer Kommunt-
kationsgemeinschaft und damıt einer Öffentlichkeit, in der dıe Idee eines
allgemeınen Lebens sıch herausbildet und gelebt wiıird. Deshalb muß gE-
meınbildung begriffen werden als das Vermögen, einer Öffentlichkeit aktıv
teilzuhaben. Allgemeinbildung vermiuttelt die Kompetenz, allgemeınen
en teilzunehmen, also öffentlıcher Kommunıikation und Partizıpation.
„Die Selbstverwirklıchung, dıe Von uns geforde ist, konkretisiert sıch heute
also in der Bekümmerung die weltweiıte Ausbeutung der Natur, In der

a 1Betroffenhetr VO Hunger In der Welt, In der orge den Weltfrieden
Die allgemeine Bıldung muß dem jungen Menschen den Zugang und dıie
Teilnahme der Offentlichkeit und dem allgemeınen Interesse e_

schließen.!“ ‚„„Fehlt die Allgemeinheıt In der Bıldung, les ausel1nan-
del'. << 13 Deshalb sınd in Schleiermachers 1C Spezlalschulen, dıe der Her-
ausbildung dieser Von Kompetenz nıcht nachkommen, das ‚„allerverderb-
lıchste‘*. Sıe verfehlen den Auftrag der Schule Von vornhereın. Diıes gılt ach
Schleiermacher besonders In einer Gesellschaft, in der CS der Teilnahme

Ööffentlichen en
84A206

Ünzlt, Die pädagogische ede VO Allgemeınen, F Tenorth (Hg.) Allgemeıne
Bıldung. Analyse ihrer Wirklichkeit, Versuche Der ihre Zukunft, Weinheim/München
19806,

A.a,.0., 6/; Habermas, Strukturwandel der Öffentlichkeit, Neuwied 1968,
{ heuntssen, a.a.Q.,

9 Vgl Peukert, Die Erziehungswissenschaft der oderne und dıe Herausforderungen
der egenwart, in Zeıitschrift für Pädagogik (1992) Beıheft; ders. , Bildung
Reflexionen einem uneingelösten Versprechen, 1n: Friedrich-Jahresheft VI eelize 1988,
12-17; a  E Neue Studien ZUr Bildungstheorie und Dıdaktık Zeıtgemäße Allgemein-
bıldung und kritisch-konstruktive Diıdaktık, eım 1994, 56-/2
13 Schleiermacher, Ha C: 162
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DiIie folgenden beıden 1 hesen Ssınd Konkretisierungen, in sofern auch
Korrekturen und Einschränkungen dessen, WasSs in der ersten ese als
Allgemeinbildung begriffen wurde.

Das Allgemeine 1St In der Bıildung nıicht direkt und unmittelbar
zugänglich, sondern erschließt sıch Aur ıIm und Besonderen.

Diese ese ist stark In der Bildungstheorie überhaupt verwurzelt: ıIn der
‚„‚Wohnstubenhaftı  eıt”” der elementaren Bıldung Pestalozzıis in cnieıer-
machers allgemeinem UnterrichtsprinzIip, ‚„daß jede (unterrichtliche P-S:)
Tätigkeit auch als WEeC sıch angesehen werden könne und auch dıe
Befriedigung ın sıch selbst trage“ ın Derbolav „Bildungssinn der Lehr-

ß“18;gehalte  5417 iın Copel's ‚„„‚fruchtbarem Moment 1m Bıldungsproze
sch1eB3lıc in Klafkıs ‚„‚kategorialer Bildung“”. Bildungstheoretisch meınt
dies: Das Allgemeine kann ausschließlich Konkreten, Besonderen,
Exemplarıschen erschlossen werden.  2U Unmittelbar ist das Allgemeıne nıcht
bildsam egriffe, denen der VerweIls auf konkrete Wirklichkeit nıcht
erkennbar ist, sınd Sprachhülsen. iıne Erschließung VOon Wirklichkeit eısten
S1e nıcht

Das Erschließen des Allgemeinen Besonderen gılt jedoch nicht 1Ur VOoN

den Lernt  alten Es gılt auch VON dem gesellschaftlıchen der Bıldung.
Der dem Allgemeinbildung geschieht, ist nıcht das unıversal gE-
meıne einer Weltgesellschaft, sondern das geschichtlich und kulturell
besondere Allgemeıne einer zume!ıst örtliıchen Kommunikationsgemeinschaft.
ESs ist also ein ommunıtär Allgemeines. Das e1 Das Allgemeine der
Bildung ist zunächst och nıcht das Unıiversale.

Das ‚„real Allgemeine ‘ Ist eine Gemeinschaft einer
LeLlZa. Von Gemeinschaften, LSt eine Öffentlichkeit einer
LelZa. Von Öfi°entlichkeiten, 1st eine Kultur einer Viel-
zahl Von Kulturen.

Das Allgemeıne der Bıldung, das als Teılnahme Offentlichkeit bestimmt
wurde, entsteht nicht Urc das /Zusammentreten VON Indıyiıduen DDas ist eine
bstrakte und deshalb ‚„iıllusionäre‘ Vorstellung, dıe sıch nıcht darüber 1im
Klaren ist, daß jede Interpretation VON Wirklichkei schon das Resultat eines
kommuntikatıven organges ist ‚„„Eıne solche Vorstellung sıeht davon ab, daß

14 A.a.O., 163
15 Pestalozzıs sämtlıche erke, hrg Seyffarth X! 566
16 Schleiermacher, 9 © 267
17 erbolav, Das Exemplarische 1im Bıldungsraum des Gymnasıums, Düsseldorf 195 7,

18 Copel, Fruchtbarer oment 1Im Bildungsprozeß, Heıdelberg 19/3
19 Klafkı, Das pädagogische Problem des Elementaren und dıe Theorie der kategorialen
Bıldung, einheim 1963

Darın steckt natürlich ine phiılosophische und erkenntnistheoretische Grundsatzentsche1-
dung mıiıt Arıstoteles ato, mıit ant eın Identitätsphilosophie eiwa des en
Schelling, mıiıt Marx ege.
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sıch die Urteilsfähigkeit und damıt auch die ähıgkeıt ZUr verantwortlichen
Mitgestaltung des GemeiLnwesens zuerst überschaubaren Grupplerungen
bıldet die sıch auf C1i1C SCMECINSAMNMC Interpretation der Wiırklichkeit verstan-

igen DiIie SEMEINSAMIC Vorstellung VOIN ebDen ist zunächst
und zume!1st das Allgemeıne ‚„„communıty Kulturgemeinschaft
und deshalb nıcht ohne unıversalısierbar Sıe 1St ‚‚kommunıitär”” In
der ungeprüften Unterstellung, für alle das Gleiche gelte TO. die
eugnun der Andersheit des anderen TO Kolonıialısmus und Imperi1alıs-
INUsS Andererseıts aber lernt der ensch der CISCHNCH ‚‚ COMMUNITLY

der CISCNCNH CISCHCHN FEthos mıt den Vorstellungen VON

allgemeınen en auch dıe Verpilichtung ZUTr Anerkennung des anderen und
den Respekt VOT dem Fremden Hıler fıindet IF verbindliıche Lebensform
auch die der unıversalen Solıdarıtä In diıesem kommunitär begrenzten and-
lungsraum lernt der Mensch handeln Hıer hıldet Identität Ist diese
‚„‚communıty‘‘ geschlossen, wiıird auch Identität geschlossen
und begegnungsunfähig SCIMH, ist SIC en und plural, dann wird auch
Identität lern- und begegnungsfähig sein.2 Daß das Allgemeine ] der Bıldung
zunächst Cc1inN kommunitäres Allgemeınes und nıcht schon ein universales
Allgemeınes 1ST daß aber dieses kommunıitäre Allgemeıne gleichwohl unı ver-

sal relevant ISL, das sınd WIL erst Begriff wahrzunehmen. /7u diesem
Lernprozeß sınd WITL genötigt erstens VON unseren geschichtlichen Er ü ngenund jetzt auch VON der nordamerikanıschen Kommunitarismusdebatte.“

Aus den beiden vorausgehenden Ihesen erg1bt sıch:
Das Allgemeıine der Allgemeinbildung LSL nıcht Aur ein Bestand
kultureller Gemeinsamkeiten sondern vorallem die Fähigkeit
mıl den Angehörigen der hestiımmten Gemeinschaft kommunt-
zieren können

Das ıll für dıe Schule CS ZUT Allgemeinbildung nıcht NUr

atalogs VON Lernt  alten bedarf sondern vorallem der Gestaltung
Unterrichtssituation der mıf anderen über solche Inhalte kommunitzıert und
darüber gestrıtien werden kann kEben darın bildet sıch der ensch
dem SCINCT ‚„„communıty“ CI2CNCNH Allgemeinen In der Befähigung

er Offentliche Kırche pluralen Offentlichkeiten Ev (8) (1994)
157/ 180 insbes 170
P Vgl Goffman Stigma Ta 1975 ders syle Ta) 1977

SErauss Spiegel und asken Die ‚uche nach Identität Frankfurt 1974
Krappmann Sozlologische Dimensionen der ent! Stuttgart 1975
23 aylor Multikulturalismus und dıe Polıtik der Anerkennung, Frankfurt 1993

Honneth He.) Kommuniıtarısmus Eıne Debatte über dıe Grundlagen moderner
Gesellschaften Frankfurt a 1993 Brumlık/H Brunkhorst (Hg Gemeiinschaft und
Gerechtigkeit Ta 1993 Miıt ähnlıchen Tobleme hat sıch dıe Oostmodern1s-
musdebatte herumzuschlagen vgl 'elsch Unsere ostmoderne Moderne Berlın 1993
ders (Hg Wege AUS der Moderne Schlüsseltexte der Postmoderne-Dis.  SS10N Weın-
heim 1988
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kommunikatıven Umgang mıt Menschen seiner kommunıitären ruppe be-
kommt der Junge ensch dıe für seinen Handlungsraum und seıinen geschicht-
lıchen angemMESSCHC Allgemeinbildung. Das el also gerade nıcht,
seine Vorstellung VO allgemeınen en VON vornhereın auch schon eıne
unıversale Vorstellung ist Universalıtät SCNIE: Ja schon die igken ZUTr

Selbstdistanzıerung VON der eigenen kulturellen Identität und von dem kom-
munıtär Allgemeinen eın iıne solche Distanzierungsfähigkeit und der Gewınn
uniıversaler Solidarıtä wächst erst In der zeitliıchen Erstreckung eInes Bıl-

dungsprozesses und auf der rundlage des besonderen Allgemeinen der
eigenen ‚„‚communıity“”.
1 Im auie der Entwicklung, die paralle geht mıt der emotionalen Verselb-
ständıgung und miıt dem Herauswachsen aus der Famılıe, wächst die Dıstan-
zierungsfähigkeıt VOINl dem bisher selbstverständlich angee1gneten besonderen
Allgemeinen, wächst dıe Denkbarkeıit VOINl Andersartigkeit, wächst die Fähig-
eıt rezıproker Rollenübernahme und Rollendistanzierung.2  > Im Lauf
des Bıldungsprozesses ist eın olcher emanziıpatorıischer Akt der Befreiung
VO Selbstverständlichen und Herrschenden unverme1ıdbar. Nun erst wird eın
anderes Allgemeınes als olches denkbar Miıt dem Wachsen VON Selbstver-
antwortung eröffnet sich dıe öglıchker der Neudefinıtion eigener Identität,
aber auch der Neuane1gnung traditional überkommener Kultur

Das Allgemeine In der Bildung Lst zunächst das selbstverständ-
iıch Herrschende der herrschende Kulturbestand, dıe herr-
chende Zeichensprache und dıe ommunıkation innerhalb der
herrschenden Gruppe Im Laufe seines Bildungsprozesses Ver-

hiert dieses Allgemeine für den Jungen Menschen den Charakter
der Selbstverständlichkeit. FEs ekommt den Charakter des
Gewählten oder des Abgelehnten. rte LebensweltOWO für die Identität des jungen Menschen wI1ie für dıie tradıe

ist dıese Distanzıerung des bisher selbstverständlich Geltenden eine riskante
ase
1.6 Multikulturalıtät kann nicht die Integration des Individuellen In die
herrschende bedeuten Das würde Ja die Verschmelzung und damıt dıe
Negatıon der vielen besonderen Kulturen einschließen. Wenn aber
Multi  ralıtät dıe tolerante Gleichzeitigkeit kulturell und rel1g1Öös er-
schiedlich geprägter Gruppen gemeınt ist, dann fordert das eıne Offentlichkeit
zwıischen den vielen kommunitären OÖffentlichkeiten. Diese Öffentlichkeit ist

74 Vgl dazu Kohlbergs tufen der Entwicklung des moralıiıschen Bewußtseins Zusammen-
assend nn, Kognitionspsychologische Stufentheorien und relıg1öses Lernen,
Freiburg 1991
25 Vgl dazu die Literaturangaben bei O  nn, aa 0} weıterführende systematische
Versuche: Döbert/J. Habermas/G. Nunner-Winkler (Hg.), Entwicklung des Ichs,
Meisenheim 1980; abermas, Notizen Rollenkompetenz, in ders. , ultur und
CL Frankfurt a.M 1973:; ders. , Moralentwicklung und Ich-Identität, in ders. , Zur
Rekonstruktion des Historischen Materı1alısmus, Frankfurt 1976
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nıcht 191088 eine Offentlichkeit VON Indıviduen, sondern eine Öffentlichkeit
zwischen kulturell verschiedenen Gruppen, die miteinander kommuniziıeren
und zueinander friedlich gestaltbare Beziehungen aben mussen Deshalb
macht diese für uns Mitteleuropäer NeCUC Situation eine das Allgemeıine der
eigenen und ruppe übersteigende Kommunikationskompetenz NOL-

wendıg Diese Kommunikationskompetenz muß in der Lage se1in, die ge-
meinheıt anderer, ihre Vorstellungen VO allgemeınen Leben, ıhre
anzuerkennen und sıch mıt ihnen verständıgen.

Nier der Bedingung einer multikulturellen Sıtuation edarf
der Begriff von Allgemeinbildung einer Radı  ISLerung. gQe-
meinbildung muh Jetzt verstanden werden als Kommunikations-
fähigkeıt über das eigene ‚„„reale Allgemeine (gesellschaftliche
Gruppe und Kultur) hinaus.

hne daß die Vielzahl der einzelnen Kulturen einem Allgemeınen
abstrahilert werden und damıt ihreTEOrientierungs- und rägekra für
die Mitglieder verlıeren, mussen dıe Mitglieder der einzelnen Kulturen 1U

dıe Fähigkeıt erlernen, das eigene Allgemeıne als ein NUur besonderes ge-
me1lnes en und aus der ra dieses Besonderen anderes besonderes
Allgemeıines daneben anzuerkennen. Darın ist eingeschlossen:

Der andere ist mıt seinem besonderen Allgemeınen, also mıit der Von seiner
‚‚cCommunıty “ gepragten Vorstellung VO allgemeinen eben, mıt seinem
OS gewollt ıne Integration in das herrschende Allgemeıne wird ıhm
nıcht abverlangt
Das eigene Allgemeine wiırd nıcht aufgegeben. Dies würde dıe eigenen
kulturellen Lebensresourcen, dıe ‚„Quellen des Se (Ch Taylor) VeOI-

schütten und damıt VOoNn den motivierenden Vorstellungen eines
gemeinsamen en auch mıiıt Fremden aDschneıden
Es ist VO  —_ der Option auszugehen, für dıe friıedliche Nachbarschaft der
Kulturen untereinander in der besonderen eigenen übergreifende
Prinzipien eıner Friedensordnung finden sınd. Diese Prinzıpien dürfen
den Kulturen keıine Homogenisierung ihrer Idee VO allgemeınen eDen
abverlangen, aber S1e dürfen auch nıcht relatıviert werden, weiıl S1e dann
eine friedliche Nachbarscha: zwischen unterschiedlichen Vorstellungen
VO  — allgemeinem en nıcht grundlegen können.  26 ine Friedensordnung
muß also in den ethischen Prinziıpen der unterschiedlichen Kulturen selber
wurzeln und nicht in einem tradıtionslosen, übergreifenden, abstrakten
Allgemeinen. Dıe Ireue dem real Allgemeinen der eigenen ist
CS, die auch das Zusammenleben der unterschiedlichen Kulturen tragen
muß
Allgemeinbildung el in dieser Lage Das Allgemeıne der eigenen
ist gerade darın als ıldende raft beerben, AUSs ihr dıe Anerkennung

26 Huber, a.a.Q., 171
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des Fremden, mıt seıner uns fremden Vorstellung allgemeınen Lebens,
entspringt.

FKıner Allgemeinbildung, die sich als Herausbildung er Fertigkeıiten
versteht, welche ZUT rhaltung des allgemeinen Lebens erforderlıc sind, stellt
sıch unvermeı1dlich das Problem der ukun elche Fertigkeıiten sınd ZUTr

rhaltung des allgemeınen Lebens erforderlıch? 1LÄßt siıch heute schon ent-

scheıden, Was MOTrgSCH erforderlıiıch ist? Die ntwort Schleiermachers ıng
zunächst sehr orma. Bıldung auf ukun hınel Lernen des Lernens und
die Fertigkeit, Fertigkeiten erlangen. Dieser formalen 16 der Heraus-
bıldung er Fertigkeıiten ZUT rhaltung des allgemeinen Lebens auch In

muß be1 Schleiermacher eiıne andere eher materı1ale 10 die Seıte
gestellt werden. ‚„„Dıe natiıonale Eigentümlichkeıt10  Hermann Pius Siller  des Fremden, mit seiner uns fremden Vorstellung allgemeinen Lebens,  entspringt.  1.7 Einer Allgemeinbildung, die sich als Herausbildung aller Fertigkeiten  versteht, welche zur Erhaltung des allgemeinen Lebens erforderlich sind, stellt  sich unvermeidlich das Problem der Zukunft. Welche Fertigkeiten sind zur  Erhaltung des allgemeinen Lebens erforderlich? Läßt sich heute schon ent-  scheiden, was morgen erforderlich ist? Die Antwort Schleiermachers klingt  zunächst sehr formal. Bildung auf Zukunft hin heißt: Lernen des Lernens und  die Fertigkeit, Fertigkeiten zu erlangen. 7 Dieser formalen Sicht der Heraus-  bildung aller Fertigkeiten zur Erhaltung des allgemeinen Lebens auch in  Zukunft muß bei Schleiermacher eine andere eher materiale Sicht an die Seite  gestellt werden. „Die nationale Eigentümlichkeit ... entsteht als Gegensatz,  aber sie darf kein absoluter werden, und damit nicht in ihr das allgemein  Menschliche aufgehe, muß sich mit ihr zugleich entwickeln ein Sinn für das  Fremde. Ist sie also am höchsten entwickelt, so muß auch dieser Sinn am  höchsten entwickelt sein und als ein wesentliches Element der Nationalbildung  gefühlt werden. Also die Zeit der höchsten Entwicklung ist da, wenn im  pädagogischen System Veranstaltungen sind, um den Sinn für das Fremde  auszubilden und zu unterhalten.‘“® In diesem komplexen Text ist beachten,  daß die Anerkennung des Fremden als Individuum noch kein zureichender  Inhalt der Allgemeinbildung ist. Der Fremde muß gerade als der Protagonist  fremder Vorstellung von einem allgemeinen Leben Inhalt von Allgemeinbil-  dung werden. Durch den Fremden wird unser Allgemeines offen gehalten für  das fremde Allgemeine, und damit auf eine offene Zukunft hin. So ist mit dem  Fremden nicht nur ein partikuläres Problem der Bildungstheorie benannt. Mit  dem Fremden und seiner Behauptung anderer Allgemeinheit wird unsere  eigene Allgemeinheit flüssig und offen gehalten für die Zukunft. Allgemein-  bildung als Fähigkeit, die Fremdheit des Fremden anzuerkennen und sich mit  ihr zu verständigen, hält die eigenen Vorstellungen von einem allgemeinen  Leben für eine Zukunft offen.  Allgemeinbildung als Herausbildung aller Fertigkeiten, welche  künftig zur Erhaltung des allgemeinen Lebens erforderlich  sind, wird inhaltlich und auf Zukunft hin bestimmt durch die  Kompetenz, mit dem Fremden umgehen zu können.  1.8 Unsere Vorstellungen vom allgemeinen Leben dürfen dem Fremden nicht  ohne weiteres unterstellt und so universalisiert werden. Die Realisierung der  Tatsache, daß es neben der eigenen Vorstellung vom geglückten Leben auch  noch andere, also neben dem eigenen Allgemeinen auch noch anderes Allge-  meines gibt, bedeutet ebenfalls nicht, daß wir uns auf eine übergeordnete  Vorstellung von allgemeinem Leben zurückziehen könnten, das die Verschie-  27 Schleiermacher, Rezension zu Zöllners „‚Ideen über Nationalerziehung‘“‘, in: Pädagogi-  sche Schriften, a.a.O., Bd. 2.  28 Schleiermacher, Die Vorlesungen aus dem Jahre 1826, a.a.0., 387.entsteht als Gegensatz,
aber S1e darf keın absoluter werden, und damıt nıcht In ihr das allgemeın
Menschlıche aufgehe, muß sıch mıiıt ihr zugleı1c entwıckeln eın Sınn für das
Fremde Ist S1e also höchsten entwickelt, muß auch dieser Sınn
höchsten entwickelt se1ın und als eın wesentliıches FElement der Natıonalbiıldung
gefühlt werden. Iso dıe eıt der höchsten Entwiıcklung ist da, WE 1m
pädagogischen System Veranstaltungen siınd, den Sınn für das Fremde
ausSszubılden und unterhalten.  «28 In diesem komplexen ext ist beachten,

dıe Anerkennung des Fremden als Indıyiduum noch kein zureichender
nha! der Allgemeinbildung ist Der Fremde muß gerade als der Protagonist
Temder Vorstellung VON einem allgemeınen en nha VON Allgemeınnbıil-
dung werden. Mrce den Fremden wırd Allgemeines en gehalten für
das fremde Allgemeine, und damıt auf eine offene ukun; hın SO ist mıiıt dem
Fremden nıcht 1UT eın partıkuläres Problem der Bildungstheorie benannt. Miıt
dem Fremden und se1iner Behauptung anderer Allgemeinheıt wırd uUunseTe

eigene Allgemeinheıt flüssıg und en gehalten für dıe ukun: Allgemeın-
bıldung als igkeıt, dıe Fremdheit des Fremden anzuerkennen und sıch mıt
ıhr zu verständigen, hält die eigenen Vorstellungen VON einem allgemeınen
en für eine ukun en

Allgemeinbildung als HerausbildungerFertigkeiten, welche
künftig zZUr Erhaltung des allgemeinen Lebens erforderlich
Sind, wırd inhaltlıch und auf Zukunft hın hestimmt UNCı die
Kombpetenz, muıt dem Fremden umgehen können.

1.8 Unsere Vorstellungen VO allgemeinen en dürfen dem Fremden nıcht
ohne weıteres unterstellt und unıversalısıert werden. Die Realısiıerung der
Tatsache, daß neben der eigenen Vorstellung VO geglückten en auch
och andere, also neben dem eigenen Allgemeınen auch noch anderes ge-
meınes g1bt, bedeutet ebenfalls nıcht, daß WIT unNns auf eıne übergeordnete
Vorstellung VON allgemeiınem en zurückzı:ehen könnten, das dıe Verschie-

T Schleiermacher, Rezension Ollners 9 8  een über Nationalerziehung‘‘, in Pädagog1-
sche Schriften, a:a:05
28 Schleiermacher, Die Vorlesungen AuUus dem Jahre 1826, 4a0 387
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denheıten übersteigen würde ine Verallgemeinerung, Sinn er-
eltskultur dıe Verschiedenheiten übergreifenden Vorstellung VO

en g1Dt nıcht und darf nıcht geben, WE nıcht die Andersheit
des anderen unserer Wırklichkeit vernichtet werden soll Gleichwohl 1st 6S

möglıich, zwıischen den einander remden Vorstellungen VO Leben
nıcht NUur Anerkennung, sondern auch Verständigung stattfindet.
Fremdverstehen geschieht Perspektivenübernahme. ? Darin werden die
Voraussetzungen remden andelns hypothetisc mıtvollzogen und versucht,
S1C rekonstruleren. ) Eremdverstehen ist also nıcht 1918088 C1in rezeptives,
sondern durchaus ein produktives Handeln Dies zeigt sıch besonders
produktıven Austragen Von Onilıkten Allgemeinbildung ISt also uUNsSseICT

Lage verstehen als die Befähigung, fremde Vorstellungen des allgemeınen
Lebens verstehend rekonstruleren Deshalb 1äßt siıch bündıgz formulieren

Allgemeinbildung, WIe S1IC heute notwendig 1S[ geschieht UNCı
versuchsweise rekonstruierende ernanme der Perspektive
des Fremden VonNn Seiner anderen Vorstellung des allgemeinen
en

Religionsunterricht und dıe efähigung
ZUT Perspektivenübernahme

Im Folgenden ich den konfessionellen Relıgionsunterricht dem
erarbeıteten Begriff VOoNn Allgemeinbildung In SC1IHCT härtesten Formulierung
lautet der Vorwurf VOIlN Norbert Mette urc dıe konfessionelle Aufteilung
des Religionsunterrichts werden Fremde geradezu ‚„produzıert Dies kann
der Religjionslehrer aum auf sich sıtzen lassen. Biıemer und Irocho-
lepCZY en darauf zurückhaltend, aber doch entschıeden geantwortet.”2 Die
zweıte Thesenreihe berührt sıch ZU Teil mıt diesen Von Biemer und Irocho-
lepCcZY vorgetiragenen Argumenten ‚„Allgemeıne elıgıon kann als schu-
isches Artefakt esehen werden Darauf geht dıe ese CinNn der SIC

wird als das sıch selber als un!ıversal mißverstehende Allgemeine uUuNnseTeT

Kultur gesehen als Zivilrelig10n Darauf geht dıe zweıte ese ecin

Wiırd der inhaltlıche Eınfluß der Kırchen auf den Sschuliıschen Religi0ons-
unterricht für ıllegıtım gehalten dann wird dıe hnehın große Entfernung der
Schule VO  —; der gesellschaftlichen Wiırklichkeıit VON den geschichtlich kultu-
rellen Z/Zusammenhängen und damıt VO onkreten en der Menschen

und entscheidenden Punkt vergrößert näamlıch den Fragen
nach Sinn und Orıljentierung elıgıon der Schule TO abstrakten
Konstrukt VON Pädagogen Theologen Religionswissenschaftlern Juristen
und Politikern werden Das Fach würde seINeEN Rückhalt den realen

29 D ulen Perspektivenübernahme und sozlales Handeln Frankfurt a 1982
Ebd it

31 Mette aa 0© 822
Biemer/Trocholepczy,
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Verhältnissen verlıeren. Die Aufarbeitung der konfessionell geprägten Jau-
bensbiographie der chüler und damıt der dem Relig10nsunterricht aufgetra-
SENC Dienst der positıven Religionsfreiheit kann nıcht mehr stattfınden.
Die ıidende Kraft der gelebten eligı1on ätte der Schule keinen

mehr.” Reales Christentum ist konfessionell und kirchlich, oder ist
nıcht Eın Ausweıchen in ‚„„allgemeıne eligion" bedeutet den Verlust der
kulturellen Prägekraft VON elıgıon. Eın Rückzug der Kırchen Aaus der Schule
ware außerdem für dıe chulkultur und für dıe icherung des notwendigen
gesellschaftlichen Grundkonsenses folgenreich. Dieses akuum bliebe nıcht
leer Vielleicht machen sıch die Kritiker zuweni12 klar, welche wenig bildsa-
men aber nachhaltigen Einflußmächte die Stelle der Kirchen tretien würden.
Deshalb dıe Behauptung:

Der Religionsunterricht der Schule hat nıcht eine eligı0n
traktieren, dıe HUr Im Unterricht 21Ot, sondern dıie

konkrete eligıion, dıie ım Alltag gelebt wird.
Wenn mıt meC| angesichts der komplexen gesellschaftlichen Lage die
außere und innere Differenzlierung 1mM Unterricht geforde wird, ‚„„sollte dıe

- weltanschaulichen Grup-Differenzierung nach konfessionellen und lreli%'äö
pCN nıcht als Sündenfall®‘ deklarıert werden. Immer noch gewinnt der

Religionsunterricht UrC. dıe Bezogenheıt auf Gemeinde, auf ihre sakramen-
tale Praxıs und auf ihre Konfession Lebensnähe Dies gılt selbst für

diejenıgen, dıe nicht mehr praktizieren. Denn s1e lernen wenigstens damıt
deutliches verbinden, Was Cr In ihrer mgebung wirklıich g1ibt

Weıl die heutigen Schüler ın der ege ohne relevanten ezug
irgendeiner explizıten elıgıon heranwachsen, se1 CS allererst vonnöten, sıch
auf dıie Erschließung der relıg1ösen Dimension beschränken, meınt Mette

rage ist Was steckt hınter der anscheinend einleuchtenden Beschränkung
auf allgemeıne Religion? Was ist diese „allgemeıne Religiosität‘”” In der
Vorstellung der eute g1bt CS In der Tat WIE eıne ‚„allgemeıne‘‘,
elbstverständlıch akzeptierte Religiosıität: dıe unseIer europäischen Kultur
immanente Zivilreligion
elıgıon ist nach ermann gerade auch ın eıner liberalistischen und

pluralistischen Gesellschaft nötig. Denn ZUTr Beschaffung des gesellschaftlı-
chen Grundkonsenses und ZUT Bewältigung VON anders nicht aufarbeıtbaren
Kontingenzen, WIeEe eiwa das Sterben, bedarf eben der elıgıon. Diese muß
aber ber dıe konfessionellen Kirchen und Denominatıionen hinweggreıfen und
irgendeinen Anspruch auf allgemeine Verbindlichkeıit aufrechterhalten. Eın

33 Vgl I, Für eıne freie Schule deshalb Religionsunterricht. ädoyer für ıne
offene Wahrnehmung der Wirklichkeit, Bv Brz (1993) 60-78, hier besonders
34 A.a.O
35 A.a.O.,
316 A.a.O., 71
377 ette, a.a.Q., 821
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olcher universaler Geltungsanspruch ist europäisches Wunschdenken und
deshalb usurpatıv. uch dıe europäische Zivilreligion 1aßt sıch nıcht unıver-
salısıeren. Sıe ist provinzlell und eurozentrisch. Das ‚„„Allgemeine‘‘ der

Zivilreligion ist auch NUur eine besondere elıgıon. Wo s1e unıversale NSprü-
che erheb:t, ıst s1e imper1al und dient ZUT Integration des Fremden In einer
olchen Integration wird dıe Te und relıg1öse Andersheıt museal,
exotisch und damıt auch für dıe eıgene Alltagsprax1s des Fremden selber Tem!
und unerheblich. TOtZz der Rede VO Multikulturalısmus ist, gesehen,
uUunseI«cC eurozentrische Gesellschaft in einem kollektiven Monolog efangen.
Die Fremdheıit des Fremden, seine eigene Idee VO „allgemeınen en  .. hat

in ihr keinen Raum Die europäische Zivilreligion, WI1Ie wahrscheinlich jede
Zivilreligion, ist nıcht in der Lage, dıie Andersheıt des anderen bejahen,
sondern S1e Ur als Besonderheit In sıch begreifen. Diese dıie besondere

elıgıon UrcC. eıne allgemeıne, bstrakte elıgıon überwinden, ist eine

schwache Toleranz, weıl S1e den anderen Vvon vornhereın dıe eigenen
gesellschaftlichen Bedingungen stellt Deshalb gilt

Der Religionsunterricht darf, gerade dıe Andersheit des
anderen respektieren, sıch nıcht VonNn einer ‚„‚allgemeinen
eligion hestiımmen lassen.

Die Zivilreligion bedarf vielmehr gerade der Bestimmtheit und Verbindlich-
eıt einer konfessionellen Kırche als ihren Wiıderpart Dies gılt auch VO

Religionsunterricht. Das Abstractum als Propädeutik nicht Gerade dıe

inführung in das, Was eligıon ist, der onkretheıt gelebter Vorstel-
Jungen Von men
Besonders deutlich zeıgt sıch dieser ungerechtfertigte Universalitätsanspruch
europäischer Allgemeinheit der sogenanniten „pluralistischen Relıgi0ns-
eologie  .. VON 1C und Knitter.”” Gänzlich unpluralistisch und ohne zurel-
chende Kenntnisnahme der realen Dıiıfferenzen werden 1er den anderen

Religionen Von vornhereın, ein gemeinsamer und natürlıch aus der okzıden-
talen Tradıtion kommender Religionsbegriff, dann auch das leiche Gottes-
und Erlösungsverständnis unterstellt. Dies ich für eıne völlıg unzurel-
chende Wahrnehmung der Andersheıit des anderen.“
23 Aus dem Ausweichen VOIL den Differenzen in eın abstrakt Allgemeineres
wırd nıcht dıe Anerkennung der Andersheıit des anderen erfolgen Dadurch
werden dıe Differenzen vernichtet. ber auch dıe Motivkraft der eigenen
elıgıon, und Tradition wırd dadurch verschlossen. Die Kraft der

38 ers, Diıe Antquiertheit des Menschen, z ünchen 1988, 1E TAS
faıth, London 197/3:; ders. , Interpretation ofHıck, God and the Universe

elıgıon, ndon 1989; nıltter, Eın ott viele Religionen, München 1988; dazu

Arens, Die Vielfalt der Relıgionen als Herausforderung der Iheologie, ın immen der

Zeıt, 2411 (1993) 849-85 /
40 Vgl dazu Schreiter, Religi0us Pluralısm from the Postmodern Perspective:
Response Paul nıtter, nglıcan Theological Review (1992) 443-448
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CISCIHICH biographischen und kulturellen Identität wiırd dıe Anerkennung des
anderen nıcht eingebracht Iiese VOI 1 oleranz wırd Von der Anerkennung
der un!ıversalen Geltung des CIBCNCH Allgemeınen abhängıg emacht und Nı
deshalb chwach iıne starke Toleranz muß AUSs der raft der CISCNCH
Besonderheıt erfolgen ohne S1C und dıe Besonderheıt des anderen auf ein

übergreifend Allgemeıneres urückführen onnen Diıe Anerkennung der
Andersheıt des anderen muß be1 starken Toleranz aus der CISCHCNHN Mıiıtte
das el aus dem CISCHNCH Bekenntnis AUSs der CISCHNCH Konfession erfolgen
Das gilt gerade auch VOonN der angeschärften Sıtuation Religionsunterricht

Der Religionsunterricht kann und muß au der Mıtte SECINETr

hesonderen AC: au dem Bekenntnts Seiner Kırche heraus
dıe Anerkennung der Andersheit des anderen erbringen.

Das wird ermöglıcht UrcC. dıie ochschätzung ZWarl nıcht der konfessionellen
‘ also der derUnterschiede, ohl aber der konfessjionellen Identitäten,4

CISCNCHN besonderen Ortskıirche gebildeten Vorstellungen VO allgemeınen
en Im katholischen Bekenntnis sınd UrC das I1 Vatikanısche ONZ1 dıe
Elemente der Anerkennung der Andersheıit der anderen ctark betont worden
Der allgemeıne Heilswille ‚ottes dıe Heı1ilselemente anderen Relıgionen
der Kirchencharakter anderer Kırchen dıe Religionsfreiheit und damıt der
Respekt VOT dem ‚„allgemeınen en  .. des anderen Dieses Bekenntnis
erwächst aus dem zentralen Glauben dıie unıversale Gnadenbestimmung
er Wirklichker Auf Dauer g1bt diese Mıtte dıe ildende raft sich dem
anderen und SECINCT Andersheıt auszusetizen ohne dieser 90008 IC
werden braucht Das Verhältnis ZU Fremden wırd der katholischen Kırche
aufgrund ihres Bekenntnisses zunehmend ZU ‚„‚sStatu confess1i0n1s

Wenn Allgemeinbildung heute dıe Fähigkeıt ISt nıcht 11UT anderes INnd1v1-
duelles sondern auch anderes allgemeınes en SCINET Besonderheiıt
anzuerkennen dann Ssınd dıie Voraussetzungen konfessionell katholischen
Religionsunterricht besonderem Maße egeben Denn der katholische
Religionsunterricht bewegt sich Kontext und Perspektivenreichtum der
Gemeiminschaft vieler kulturell unterschiedlicher Lokalkırchen der Catholı-

IC dıe un!ıversale Maßgeblichkeıit der römische Ortskirche aber dıe
Vielzahl VON Lokalkırchen ehören das Bekenntnis der kathol1-
schen TC Das Bewußtsein für diese katholische Kıirchengemeinschaft 1St

I1 Vatikanischen ONZ1 irreversıbel Durchbruch gekommen
Inzwıschen 1Sst S1C aber längst nıcht mehr 1U CI theologıische Behauptung,

Vgl dazu die SC| der EKD Religionsunterricht ent1! und erstandı-
Zung, ganZCH Problemftfeld des ekennens Arens Bezeugen und Bekennen
Elementare Handlungen des Glaubens Düsseldorf 1989
472 Vgl dazu Arens
423 Rahner Theologische rundınterpretation des I1 Va  Nıschen Konzıils ders
Schriften eologıe XIV 287 302 und ders DiIie bleibende edeutung des 11
atıkanıschen Konzıls ders 303 318
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SIC wird den Geme1inden wenngleıch noch nıcht zureichend aber immerhiın
gelebt Besuche und Austausch Gemeıljnden ahllose Soliıdarıtätsbekundun-
SCH Uurcer WIC Misereor Missı1o Advenuat Carıtas internationalıs und
Sternsinger Briefkontakte Gebetsgemeinschaften Unterschriftsaktionen
bringen manche Christen Konflıkt zwıschen iıhrer Kirchenmitglied-
schaft und ihren parteipolıtischen Optionen Die Katholische Kırche bringt
iıhre Gottesdienstteilnehmer sıcher och ZUWCNMI8, aber immerhın WIC keine
andere Instıtution ZUT Übernahme TrTemder Perspektiven und Rekonstruk-
tionsversuchen remden allgemeınen Lebens Deshalb gılt

Der konfessionell gebundene katholısche Religionsunterricht
kann Kontext und Perspektivenreichtum der Weltkirche
arbeıten el LST mMmoliLiviert VoNn dem W

AC| ausmacht Von der Aufarbeitung des EISENEN Glauben-
bekenntnisses

Dazu bedarf 6S nıcht, sıch jeder Unterrichtstunde der Fremde auch
schon persönlich Wort melden kann Das kann gelegentlich geschehen.
Interkonfessionelle Kooperationen sınd, WEn 6S sıch ı der Okumene dıe
einträchtige 1e unterschiedlicher Bekennntnisse handelt‚4sinnvoll und
notwendig Sıe sınd aber völlıg anderes als CIn konfessionell nıcht
gebundener Unterricht der das CISCIIC Bekenntnis als reflektierenden
Standpunkt VOINl vornhereıin aufgegeben hat dıie eventuelle och vorhandene
GlaubenspraxI1s der chüler NUTr noch der Außenperspektive sehen ann und
die existentielle rage die UrcC. die gesellschaftlıch 190000891578 noch vorhandene
Kırche aufgeworfen wird VON vornhereın überhaupt nıcht mehr auf den 1SC
bringt ine allgemeıne elıgıon hat eben keine allgemeınbıldende M
Allgemeıne Bıldung kann aber stattfinden auf dem en des konkreten
Bekenntnisses

44 Vgl Öring, Einheit UrC)| Vielfalt UÜberlegungen gegenwärtigen anı der
UOkumene, Una Sanı (1989) 101- 114


